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rechn ch jede gste Bewohner ußlan
den Gottlosen gehört, schon 15t derGottlose eın der wahre
SowjJetrusse, eın ist Führer und vollgültiger Vertreter des bolschewi-
stischen Gedankens, für den Kampf dıe Religion C1N! ist mıt dem
Kampf tür den Sozialismus. „„Kamp. alle Religionen ohne Aus-
nahme ;: enn jede Religion ist Gift, die das Bewußtsein der Werktätigen
vergiftet, die chsamkeit einschläter und ihre Aufmerksamkeit
revolutionären amp ablenktM

Die Gottlosenbewegung hat angs auigehört C111 innerrussische An-
gelegenheıt S Sie hat Urc die Gründung der Gottloseninternationale
die Arbeit ‚111 W eeltmaßstab‘‘ aufgenommen und entfaltet reDE erbe-
tätıgkeıt vorab Deutschland 7 Wir sehen die Zukunit nıcht, 1s5sen
nıcht, 15 S16 Entwicklungen bringen wiırd. ber könnte SCIN,
sıch das Abendland schon 38l naher Zukunft VOT die Entscheidung geste
sıeht, ob zweitausendjähriges Christentum die raft hat, die Aus-
einandersetzung mit dem Geist VO Osten lebendig auizunehmen, der ob

ZWUNSCH sSe1in wırd, dıe takomben ZU gehen, während ben
Millionenchöre mıiıt den Worten der Gottloseninternationale SINSCH:. „ S
<gibt eın höheres Wesen, keinen Gott, keinen Kaiser och rıbun Und S
dem en! uns erlösen, das können WITr auch selber tun.  4i

yS des Nichts
Von T1C Przywara S. }

unternahmen ZWEeEe1 deutsche Dichter, cran 1e und
Heinrıch Mann geschlossenen Romanreihen das heutige

Gleiten S Nıchts eutlic — machen. Dann dıe an der
„Forsythe-Saga“ ©& 5 9 die das ema nıcht 1Ur in stoff-
lıchen Breite, sondern 117 Symbol geschlossenen Horm meistern
suchten. ber ohl erst den Romanen Ju 11 €  C n Gr C na  _ ns? gelang das
Ineftabile ZUu bannen Sie en alle 1eselbDe Form menscCc  iıche erwick-
lung hıs zZu gegenseitigen Sichzerfleischen, die das Endlose öder
Landstraße mündet Im „Mont Cinere‘‘ EUTSC Wien 1928) das
erbıittlich fortschreitende Sichverzehren zwischen Großmutter, Mutter,
"Tochter und deren Mann, bis das Haus Flammen aufgeht „Levlia-
than‘‘ eutsc Berlin 1930 1e zwiıischen ZW E1 Menschen, der das
Dämonische es verzerrt und erstickt In „Adrienne esurat‘‘ eutsc.
Wien 102 das zarte en und en Menschen, das eingeengt,

‚CS WarTr das leere Schauen einervergıftet den Irrsınn gesturzt wiırd

Flugblatt „Auf Kampf die Religion‘“, Zentralvölkerverlag 1930.
Z.wei weitere Beıiträge werden die Internationale (Sitz Berlin) un! die Be-

wESUNg in Deutschland behandeln. Vgl uch dieser Zeitschrift 119 (1930)
118—120: „Der AÄAtheismus der Bolschewiken‘‘, un 12I (1931) 406—418 „Die Kom-
somaolzen.

Vgl hierzu die vorzügliche AÄArbeit BErichBrocks (Kunstwart [1930/31] 202
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Schlafenden, deren er hebt; die blauen ugen erfaßten nichts,
sahen vielleicht niıcht einmal mehr:‘‘ 433) Inunerbittlich kühler Sach-
ichkeit verwirklıicht sich das Wort Marivaux’, das als Motto ıi„Adrienne
esurat‘“‘ steht: „Nous qui SOININES bornes tout, comment le
:  e DPEU lorsquil S'agıt de souffrir !“ Die Enge der Begrenztheit, die
dem Menschen Zoll Uumm Zoll SC1INES RKRaumes nımmt, un! das Leiden
des angsam Erstickenden, das keine Grenzen kennt! Der "Traum der Un-
endlic  eit, der in der Unendlichkeit des Leidens sıiıch erIiu.

Die es einspinnende und doch Sar nıcht aßliche, die riesenhafite und
doch irgendwie lächerliche Ängst Angst nıicht eigentlich 3VOTI etwas‘‘9

sondern als ruhender, namenloser Zustand, 1eSs 1st die Atmosphäre,
die geht, der es und Urc die es geschieht. Eın zweiter hell-
siıchtiger Franzose, Pı u  e P  C Vı E  c il s sieht S11 darum als dı e  C deutsche
Atmosphäre: Incertitudes allemandes arıs 1931 Der deutsche Zustand
als olcher 1STt „Unsicherheit „weıl es mögliıch 1St } ‚weıl das Un-

möglichemöglich ist  . Er ist UrcC. das Politische und Wirtschaftliche
bedingt, aber 1st eigentlich seelisch: „l’inflation fait chaque
eman: ans l’impossible. lle detruit en lu1 la notion de certitude‘‘

78) Es 1sSt €es „vorläufig‘‘, we1l das eiben! Dauernde eben die
„Angst“ ist „J’id  ece du PTFrOVI1ISOILTFC devient la SOUDAPDE de sürete de l’angoisse‘“

92) Es ist nıiıcht Zwist und Gewalt als überschäumende Kralit, sondern
als müde, auseinandertallende Angst ‚„„Cette division violence,
ans uüne atmosphere de PasS]ıon d’ango1isse I114) So wiıird olge-
richtig das ‚rasende empo „dynamısme So wiıird ebenso die AA  ”u  ber-
Steigerte Bewußtheit „hyperconscience . Vıenot teılt den TIie
jJungen Deutschen mıit, er 1 Frankreich weilte: voll staunender Rührung
ber die Stimmung arıner Beruhigtheit Frankreich, aber das Herz
doch brennend ZU: deutschen Schicksal hın die französische eruhigt-
eıt ist Zurückgebliebensein, die „deutsche Angst‘ („l’angoisse allemande‘‘ ba

1209) ist Durchbruch die Zukunit Weil S1€e dem "Tod 111 Auge sieht,
ist S16 mitten der, gerade Urc dıe „Unsicherheit“ un „Vorläufigkeit‘“
die eigentliche „Endgültigkeit‘‘: ‚l1. de definitif qQue la mort“‘

r 1 Ja S —  e SIn 111 SsSeinem uchiliein „Die geistige Situation der eıit  66
zielt auf 1eselbDe Zeichnung. Er g1ibt ıhr aber schäriere Züge: ‚„VOTr dem
Nichtsstehen‘‘ (S 13) „Kierkegaard un:! Nietzsche sind die führenden
Denker‘‘ I3 „ S ist wohl ein Bewußtsein verbreitet: €es versa  9

g1ibt nıichts, das nıcht Iiragwürdig Wa nıchts Kıgentliches bewährt
sıch: ist ein endloser Wirbel, der gegenseitigem Betrugen un Sich-
selbstbetrüuügen Urc Ideologıen sSseinen Bestand hat Das Bewußtsein des
Zeitalters 1öst sich VO  - jedem eın und beschäiftigt sich mit sıch selbst.
Wer SC en sich zugleic als nıchts. eın Bewußtsein des es
1sSt zugleich ichtigkeitsbewußtsein se1nes CISENECIL Wesens. Das losgelöste
Zeitbewußtsein hat sich überschlagen‘“ 14) „WOo VO  . vielen

werden soll un: niemand eigentlich we1ß, siıch handelt
und wohin geht, und jeder ratlos ist, was wollen soll, entfaltet sich

Karl Jaspers, Die geistige Situation der eıt. (191 S.) Berlin I031I, De Gruyter
A  OC Co (Sammlung Göschen Bd 1000) 1.80
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die erschleierun er Ohnmacht‘“ Einevielleicht och 1881€-
weseneLebensangst iı1Stder unheimlicheBegleiter des modernen Menschen.
Er hatAngst vitales Eigendasein, das, bedroht, stärker als
jemals il das Zentrum der Aufmerksamkeiteten ist; und hat die
Banz andere ngs sein Selbstsein, Zu dem sich nicht aufschwingt‘

55) Jaspers setzt dem SC11€E ehre VO „Selbstsein“‘ g  » Sie
richtet sich einmal den „Maschinenmenschen‘‘, 551e richtet sich aber
ebenso eine reıin theoretische Haltung (einer Philosophie der ‚ob-
jektiven Geltung : Wissens‘‘ 165) Es 1sSt ZWar eine betonte re
VO Menschen: „nicht mehr die offenbarte Gottheıit, der es hängt,
ist das er  9 nıcht die Welt, welche besteht, sondern das 1st der
ensch, der doch mıit sich selbst als dem eın siıch niemals abfinden kann,
sondern ber sıch hınausdrängt (S 129) ber WI1e schon der Ausklang
dieses Wortes sagt handelt sıch keinen humanıistischen Optimismus.,
„Das Ganze 1s5t eine Spannung des Unvereinbaren‘‘ 93) „ Verwirk-
iıchung 111 Scheitern kann WITr  1C sSein WIE Erfolg‘“ 91) egen

Fatalısmus des Versinkens 1185 Niıchts trıtt der Heroismus des
Zwischen sSteten Über-hinaus. „Der ensch 1St mehr, als er
VO sıch weıß Er 15 nıcht Was für lNemal 1St sondern 1S5t
Weg Der ensch 1St nıcht C1M rundes Dasein, das sıch ı1in Generationen
nNnur wıiederholt, oche1in iıchtes Daseın, das sich offenbar ist er
1St derensch seinem tieifsten Wesen gespalten‘ I3I „Selbst-
sSecin ist, wWwWas erst eın die Welt die Welt eintritt‘‘
(S 163) So Stelle des Untersinkens das sich drangebende
Sichverlieren: WEr siıch der Gottheit anvertraut verliert sıch nıcht,
sondern rfiährt die Wahrheit SC1in Aufschwungs als ewegung des end-
lıchen Selbstseins Scheitern‘‘ 179) „Nennen WIr den Zustand VOILI
dem Nichts Glaubenslosigkeit, SO erzeugt die Ta des Selbstseins ı der
Glaubenslosigkeit as 1innere Handeln ı ufschwung VOTLT der Verborgen-
heit. . Sie weıß, daß SIE scheitert, und lıest Scheitern die Chifire des
Seins  66 I81)

Mehr oder minder das Gleiche mündet auch das, Was Oswald
Spengler, SECiNer Schritft „Der ensch und die Technik‘‘ 3
ZUTr Gegenwart hat Liquidiert Sind tür ihn ZWwWei Standpunkte
der alte, humanıitäre (Wilhelm VO  3 um  0 für den „technische inge

Wirtschaftsfragen überhaupt als außerhalb Uun!| unterhalb der Kultur
stehend“‘‘ gelten 2);, WIeE der „Materialismus‘ des „Nutzens‘“‘ (S 3)
der „Kortschrittsphilister‘“‘ „der arbeitersparenden un amüsierenden ech-
nik“‘ 4) BeideSPannen die sachlıchen inge „Idealen‘‘ hin ber
heute ‚„handelt sich nıicht mehr darum, ach dem privaten eschmac
einzelner und Sanzer Massen die inge und Ereignisse 111} 1n  1C auft
einNe rationalıstische Tendenz, auftf C1I9CNE ünsche oder offnungen hin

deuten. Stelle des ‚S0 soll 6S sein oder ‚50 sollte 65 sein das
unerbittliche: So 1st C un ırd CS sSein  6 6) Technik SC-
hört innerlich Zu Menschen als „Raubtier““ „Raubtier ist die höchste

Oswald Spengler, Der Mensch Uun:! die Techniık Beitrag zZzu Philosophie
des Lebens Ü S.) ünchen IQ031I, eck
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Form des freibeweglichen Lebens‘‘ 17) und Technik die „INNeETe
Form desVerfahrens i Kampf““ 7)EKs geht ihr „Kampf ohne
Gnade‘‘ un: eweils NUur „Augenblick‘‘ 13), und darum den
mutigen 1C. die unabwendbare „Tatsache der Vergänglichkeit es
ebendigen‘‘ I1) ‚„Die Weltgeschichte schreitet VO Katastrophe vVAU|

Katastrophe iort und arum geht 117 Menschen 8 den „göttlichen
FKFunken J der 1: der göttlic amcen), göttlic unbekümmerten Welt
herrschen oder unterliegen muß“‘‘“ 20) In diesem ınn 111 echte Technik
„selbst Gott sein‘‘“ (S 69) der ‚„„Leidenschait des TUunNdens  .6 (S 71)
ber eben arum sturzt uch ab und „der Herr der Welilt wird ZU

Sklaven der Maschine‘‘ "75) Darum geschieht heute ‚die Flucht der
geborenen Führer VOTr der Maschine‘‘ 82) „Man wendet sıch e11-

facheren, naturnäheren Lebensformen Aus Lebensüberdruß Hüchtet
aus der Zivilisation prıimıtıvere rdteile, 1115 Landstreichertum, 17 den
Selbstmord“‘‘ 81{1 Das echt Entsprechende 1St aber „aut dem VeTLI-
orenen Posten ausharren ohne Hoffnung, ohne Rettung‘‘ 89)

In dieses ild ordnet siıch arum zuletzt auch die iNNETIC, eigentliche
Welt Jeremias otthelis CeiIN, WI1Ii€E Walter uschg S1C ZUTN ersten
Mal aufdeckt* scheinbar behaglıcher Lebensbreite dıe Unheimlich-
keiten. ‚„‚Eine Kuppel Von christlich-kirchliche etor1 sıch ber
die fast arn erbrechen hinstreifende, oft heidnisch Triebhaftigkeit
seiner dichterischen Fabeln‘‘ 76) Das el  16 Chthonische Bachotens
en‘ sich als die 1eie seiner Erdhaftigkeit „Sta des Spottes urc
und Entsetzen, der erehrung Glaube al die heroische Heiligkeit
des Weıbes, der Anhänglichkeit Nn die ftrüheren Zeıten ein prophe-
tisches Wissen Vergangenes un Künftiges Schwarze Haare fliegen
WIie Vo Eumeniden, Vertührerinnen verderben das Land Gottesdiene-

kämpien unberührbar miıt "Teutel und Tod“ 203) Es sVCI-
wandelt sich. . das morgendlich achende Weıb, das die starken
Bauernburschen dienen, die stolze Hofherrin, die gütige Zufßlucht
der AÄArmen, 11 die WEe15Se Gottesbotin un:! die keitende Hexe, die Be-
SCSSCHNC, die Muttergeliebte, un: zuletzt 1e. diese Gesichterreihe
den ungeheuren ügen des Urmutterweibes zusammen‘‘ 206) Die
‚„harmlose Welt‘‘ birst auftf den Rıß zwischen nge und Tier (wie bei
Balzac), und ‚„„das Engeltier ensch gebiert hier Gutes und Böses in

abenteuerlichem Gemisch WIeC e1in cker, der sıch selbst überlassen 15t
245) Er ist Sanz auf das Unpersönliche, Übermenschliche und Un-

ertorschliche abgestellt‘‘ 269) „alles bannende Grauen, die ollust
des Zerstörens un: Vernichtetwerdens, die unterirdisch glänzende Däm-
IMErTUuUNS, der die Dämonen greiten (S 275) Es geht hineıin das,
was das „Pamphlet‘‘ schildert 39°  aCc wWwWar u  r aa Dorbach ac aus

Schlangen gewoben voll 1ft und Geifer, eingewickelt Wal die Sr
SISCNH, kalten, schlüpirigen Riesenleiber gleich eiNnenm Wickelkinde‘‘ 290)
ber all dem ‚verschleiert das Häßliche, Mörderische, verschleiert das
Persönliche, Vergängliche. So entsteht CiNne große Viısı:on der Unster  ich-

(XI 5.)Walter Muschg, Die Geheimnisse des Erzählers
München I031I, i£ eck M 102
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keıt, chläit hr das Cha der rnei ung, der .iremiéhtenden An—fechtungen, das Wand Wand mit ihr ist“ (S. 434). ‚;ZWischen Nachtund Tag. .. auf der Grenze der zweı1 ezirke Dämmernden wennaus einem Weibe die Schauer der Liebe brechen, oder eın Greis die Lippenöffnet, um davon Zu reden, wı1e es geworden se1 und werden müsse,weil nicht die Menschen, sondern namenlose Gewalten gieren‘“ 297)-So taucht in Gotthelf£fs Religiosität tolgerichtig das alte Wort vom ‚ ge-richtet werden‘‘ autf nicht umgrenzbare Inhalte, sondern der letzte g-heimnisvolle Zug ‚durch a  €s indurch‘‘ SS  „über €s hinaus‘‘ (S 3406So rührt diese Religiosität ın weiterer Folgerichtigkeit das Geheimnisdes „heiligen Bebens‘‘: ‚bebte der Menschensohn, werden WIr
nıcht freveln, wenn W1r9 habe Beben un Zagen geheiligt undverurteilt die unbewegte Ruhe, die eine mensc.  iıche ist, die in ihrem
Wesen Nur Gott hat, WOo aber be1 Menschen S1ie sıch zeigt, eine Krankheit
ist oder eın Übel, 1ın dem eın Frevel verborgen ist  D  <o 402) So versucht
S1e SC  1€e.  ich auch as dunkelste Geheimnis (wenn uch unzulänglichund mißdeutig) auszusprechen: „die Gewalt Gottes über die Gottlosen sSe1
nıcht bloß aäußerlich, sondern auch innerlich, näamlıch ber das Göttliche 1mMm
Gottlosen, demzufolge eigentlich nıcht einmal einen Gottlosen gebe,
sondern CS sSe1 Uur, daß das Göttliche mehr oder minder zurücktrete‘‘

146) em das aos der Tiefe siıch Öffnet, öffnet sich tietier die
Unendlichkeit Gottes. Das Apostelwort wird irklice1 „wIlenichts . .ö5 un doch_ alles  6 (2 Kor 6, 10)

b#

Damit weist die „Situatiori des Nichts“ bereits in ihre Überwindung,in das „Mysterium des Nichts‘‘, dieses Mysterium des Nichts spricht
Von der „Mystik des Nichts‘‘. Denn _ der „Heroismus des Nichts‘‘, wıe
ihn Jaspers un  e Spengler versuchten, verriet sich allzusehr als Sprache
starrer Verzweiflung Tiefer och: als die Starre des Menschen, der bereits
innerlich erschüttert ist VOon der abgründig ausleerenden Verdemütigungder „Mystik des Nichts‘‘

W iıilhelm ausgezeichnete Sammlung „Deutsche Mystiker-briefe des Mittelalters‘“®* sagt auf diesem intergrund sehr eut-
lich, CS geht. Gemäß dem Evangelium und den Apostelbriefen istdas Neue Testament die Vollendung des „Geh aus!®®, das 388 Eingangdes en Bundes steht 1C NUur das „Nichts‘‘ irdischen Vaterlands und
irdischer Hausgemeinschaft, sondern: verlier, verleugne, hasse deine eigene
Seele! Das „Nichts‘‘ des Ich Denn Gott ın Christo 1ın der Kırche so11
sein ‚alles in allem  66 „nicht mehr ich lebe, Christus lebt iın mır .  C Wirdamıt Ernst gemacht und das ist das Grundlegende echter ystikann trıtt das ein, Was diese Mystikerbriefe als Gemeinsamstes n siıch
tragen: das schier ausschließliche en 1n der Welt des en un! Neuen
Testamentes. Das „eigentlich Wirkliche‘‘ sind nicht Italien, Deuts(:hland,

Wilh Oehl, Deutsche Mystikerbriefe des Mittelalters 1 100— 1550. (XXXII Ü,
844 ünchen I031I, Geo Müller. {  V}  1 22,.50 Merkel, Mystiker des Abend-
landes 1.)
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Frankreich, ihre Landschaft, ihre Menschen, ihre  }Gesc chte. Das„eigen
lıch Wirkliche‘‘ ist die Civitas Dei der Patriarchen un Propheten und
Psalmıisten und Apostel und KEvangelisten. Darum ist die Sprache dieser
Brieie fast au{fs Wort Sprache der Darum wird völlig ungewohnt
für uns Ssogenannte „Realisten‘“ — umgekehrt uUNSeTre sogenannte „Wiırk-
iıchkeit‘“ VvVon dieser über-raum-zeiıt-lıchen ‚übernatürlichen‘“ Wiırklıichkeit
her gedeutet. Das 1St grundlegend „Mystik des Nichts‘“‘ dieser echten
ystik, nämlıch nıchts Negatives, sondern ein Positives ber es  aß
Es wird eın „Nichts 11 S1C  °  h“ angeschaut, sondern „Gott in Christo 11

der Kirche es 11 allem“‘, und dann ist 6S selbstverständlıch, daß es
andere „nNichts 1St. Der 16 der eele ist O völlig dieses Positive
hinein gefüllt, nıcht einmal ach diesem „Nichts rag

ber ann geschieht ein erkwürdiges: die Züge echt menschlichen
Lebens zeichnen sich unbefangen e1in. Bei Rupert VO Deutz vollzieht
sıch 1n der Sprache der der echt mensc  iıche Kampf{f des chöpf{e-
rischen Menschen lıterarısche Alexandriner. Die eilıgen Seherinnen
entscheiden die profiansten des Lebens ;„dUuS dem 1C heraus‘‘
Der Briefwechsel zwischen dem Dominikanergeneral Jordan VO  — Sachsen
und der Nonne Diana VO Andalo atmet die wundervolle ilLLTLIETE Freiheit
und Zartheit angstloser Menschen In den Brieten Christine VO tom-
melns mischt sıch Pathologie die Stürme des Dämonischen un:‘ die
Entzückungen Gottes. Die Briefe 1kolaus VO:  e Kues Afechten die Schärfe
und Subtilı:tät hochgesteigerten Denkens das Geheimnis der mystischen
acC

Auf diesem Wege kommt aber C111C6 „Mystik des Nichts‘‘
ınn zustande dem Sinn, darın Heıinrich Seuse VO den Strengheiten
seines Lebens weggeführt wurde das „Gebundenwerden Urc den
Herrn Es i1St ann das ebundenwerden die CISENC chwache die
praktisch durchgeführte ystik des Christkindes der Krippe, WI1e Heın-
rich VO Nördlingen S1€e beschreibt „deın Herz deiner gottruhigen Stille
und deinem heiligen chweigen diesem schweigenden Kinde‘‘ (S 304)
Der arme heroischer uße und verzehrender lut der 1€e wiırd e1in

Karmel, darin die Krfahrung des eigenen Nıchts die Weıhe des Suühn-
opfers tragt.

Hier 1eg der eigentliche TUN!: innerlich unsere Tage das
eheimnı1s der !9k e e h1 D e -  C gehört. Es 1St nıcht 1Ur eiNnNne

Folge der ftast unerträglich iıchen Literatur des „kleinen eges es
i1st auch ein Gedanke, der ihre „Histoire une amezu beherrschen
scheint, sıch 1er ‚„Konzession‘‘ solchehandelt, dıe des
„Eigentlichen‘‘ nıiıcht ähig Sind. Der „abandon du petit enfant‘“ 209)
wird den großen btötungender eiligen Il 278) gegenübergestellt,
und der eil der Autobiographie tragt nıcht die Stimmung

ber mi1tdes „kleinen Kındes, M1 dem 111 Kloster Mıiıtleid hat
dem zweiıten und drıtten eıl wiırd das anders. Da wiıird die Heilige sıch
selber bewußt WIie nıcht C  C111 Leichteres, sondern Schwereres, nıcht eine

„Konzession 9 sondern dıe „Hefe des Kelches VO ihr verlangt ist Ks

Lisjieux 1024
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brennt ihr diestaarkste männliche Kraft aktiven Apostolats: Priester
und Martyrer 213 ),bıs demWunsch, der noch iber das bekannte
Wort des hl Ignatius VOoO  $ Loyola hinausgeht: nicht Nnur lieber 1er auf
en für die hre Gottes wirken als schne den ımme einzugehen,
sondern VO Himmel selber wieder bis umm nde der Zeiten auf die rde

gehen ‚JC DOUFTTal prendre Jusqu la fin du monde
245) ber es ist  a die OÖhnmacht des „Blumenstreuens‘‘ VO  e} ıhr DC-

ordert och mehr: nıcht selber „fliegen“9 sondern ohnmächtig die
Beute des göttlichen Adlers werden, aber nıcht gleich überrascht un
berwältigt, sondern ach Stummem, dem Warten: ,,a ussı1ı ongtemps

que le voudras, JC demeureral les yCUX X es SUTL tol, Je eux etre fascınee
par ton regard diviın, je CUuxX devenir la de ton OUTFr, Un JOUr,
Jjen al l’espoir, ondras SUr Ino1, et, emportant oyer de l’amour,

plongeras enftin ans brülant abime, POUTr 3  e faıre
’heureuse victime‘‘ (S 221) Aus dieser Grundhaltung heraus erfolgt das
Zweiıte der Verzicht aut „alle Ekstasen Gunsten der ‚„„MONOTtTONILE du
sacrıfice obscur‘““ (S 245); bıs ZU 395  pfer des Hımmels selber, der
„NU1t 300 foi y  y der Erfahrung e1iNes hoffnungslosen Stehens VO dem
Nıchts (S 158 ff der Verzicht auf das Siıchtbare VO  $ Heroismen
Gunsten der „pratı des (S I13) der Verzicht aut das Be-
ruhigende des Erscheinens mit großen Taten VOr Gott Gunsten der
„INaln. vides  66 (S 281) das Verschwinden er „strahlenden Heilig-
eıit  66 ‚„„UuNe VIiEC ordinaire‘“‘ (S 288) Dann 1st iolgerichtig der Äus-
ang härtesten „abandon den Wirbel der „Skandale‘“ der nbe-
greiflichkeiten Gottes: als „Ball‘“ den Händen der ‚CaDT1iceS entantıns
des „Detit Jesus‘“‘, der ach Kiınderart den all aufschneidet 107);

als ‚„„Kreisel‘ hın- un hergejJjagt VO  e} der unermüdlichen „Peitsche‘
(S 202 das Schweigen des ‚schlafenden Herrn un das be-
schämende EISENE Einschlafen (S I3I 244) das ach außen scheıin-
bar „verwöhnte Kind‘“‘, un die iNNETIC, nagende Bıtterkeit: .11 leur sembla
Que Je buvais une lıqueur CXQUlSE; c’etait de ’amertume‘‘ (S 2235);
die ständig abgeforderte Überwindung, un deren Verschleierung
dem Schein des ‚„ UX den FKFuß eben en („lever VOLL pied‘“, 261),
des ‚„‚darunter durchkriechen‘‘ „pourquoi\ cherchez-vou OUS mettre
au-dessus? PaSSCZ dessous tout éi£nple1i1ené“‚ 262) un SC  1€  iıch auch
des ‚„‚Davonlaufens‘ („la desertion‘“ S 173 Wır brauchen uns nıcht
wundern wenn auch och die dunkelste erspektive sich auftut der Ent-
schluß des blütenreinen Kindes als Büßerin Z  m' „CGuten Hırten gehen
un den Schein der ‚„‚Gefallenen‘‘ auft siıch nehmen, wenn S1e dıe Autf-
nahme den arme. nıcht erhielte 265) So 1St S16 die echte ”L ochter
des Vaters, der Zuerst seinen CISCNECN Klosterwunsch die Ehe hinein
drangibt, dan: all Kinder Kloster gehen sıeht, Mn  C als iırdischen
ohn die Geistesgestörtheit der etzten re Zu mpfangen

Das ist die echte „Mystik des Nichts‘‘: Sganz in Gott, aber WwI1Cc in Leeren
(„appuyes appui‘“> 410); Dallz Nıchts, aber n ein A Dn„klein unbedeutendes‘‘ hinein Seine Unendlichkeit („perdre ton petit
rien ans ınfını tout‘ S 3623 diıe Zartheit der liebenden Hingabe

Vn kE a
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der jungfräulichen Seele, abermit dem ruhigen. Wissen, daßauchund
gerade „multitude d’oHenses‘‘ nacCc. der Büßerinnen) nıiıchts
dem unbedingten Vertrauen ääandern könnte („Je que mul-
titude offenses S’abimerait clin d’oeıil, goutte eau jetee
ans brasier ardent‘“‘ S 204); das schmerzliche Erbeben dem
leisesten Versagen, aber die unstörbare uhe ber es Versagen („les
pDetts entants damnent Das. &n Les enfants tombent SOUvent In
ils Sont trop Detits POUTr SN faire beaucoup de mal]l‘ S 203 das Aut-
sıchnehmen der Gottverlassenheit des Herrn Kreuz („la mo que
JC souhaıte est ce de Jesus SUr la 255), aber }
dem Herrn sSe SE  Nn Schmerz verschweıigt (nhu cacher PE1INES
C OUS de consoler Jesus y} 4J 274) ‚abandon als „disparalitre

1n das CISCNE Verlassensein hinein verschwiıinden, ber der Tröh-
1C  el des Kindes, das singend Blumen Streut »S 11 taut cueillır rneSs

Au mıiılıeu des CDINCS 1iNON an SCIa d’autant plus melodieux qu«e
C€es CPINECS SsSeront plus ongues plus1 \ 218) Das 15 das
Geheimnis iıhres Karmels des ‚ohnmächtigen un schwachen Kindes
(„une enfant ımpu1ıssante faible‘‘ S 216) die brechende chwäche, dıe
unüberwindlıiche ra 1St (C est faiıblesse qU1 faıt force.
Je DU15 briser, DU1SUQUE, quelque chose quı1ı I1VC, JC O1Ss que
la douce InNnaın de Jesus“ 245) Es ist das Nichts des huschenden ugen-
blicks, das wigkei des Ist tragt

Ma V1 est Nnstant üÜnNne heure paSSasCeTI«c,
VIiE est moment Qquı m echappe quı1ı fuit

Tu le 5415S, INO  w} Dieu, POUr SUr la T  9
11a  ar L11CIH aujourd’hui (S 277)

Und tür diese „Mystik des Nichts‘‘ 1St annn nıcht NUuUr bezeichnend
daß liıterarısch I Gewande des unerträglichen Kiıtsches der Biılder
un Vignetten der französıschen un!| Übersetzungsausgaben und des
Kitsches der Übersetzungen und Paraphrasen sich geben muß sondern
daß auch och Zeichnungen un Poesien der eiligen selber weiter ediert
werden, die sich 1Ur Urc die kindlıche Anspruchslosigkeit VO Ordens-
nOov1izlaten rechtiertigen lassen. Hierin iSt och schärfer „Mystik des
Nichts“ 1172 „1iorma humiliationis‘‘, die fast den en des 3 VECI-
AC  1C werden‘‘ trägt.

Darum 1St d  9} Ö S „Letzte n chafott  06 die eigentliche
echte Deutung dieser „Mystik des Nichts‘‘“. Blanche de la Horce 1St gewl
unter Rücksicht die Wiıederkehr Veronikas (aus dem „Schweißtuch
der Veronika und Frau Susas (aus dem „Paps 3K dem Ghetto‘‘) ber

sympathiısch harmonische ebrechlichkei 15t ihr richtigen
„Skandal der cChwachne geworden. Das „Häschen dem 1111 Haus Se11N65

V aters es „rutschen scheıint armel hofinungsloser
1n die Angst, bıs das „heroische Gelübde‘‘ ihrer Mitschwestern (der Bereıt-

Gertud Le Kort, Die Letzte 41712 Schafott (136 S.) ünchen 1031, ose
Pustet. M 4.50
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schaft um Martyrium ZUur Re tung Frankereichs) Sn diie dunkelste Wıiıld-nıs der Angst j'agt: mitten in die Greuel der Revolution. Aber dieserkr  A  0  e  A DA  DA  E  Ö  B  '{‘;{%‘@  H  Z  7  E  RA  }  schaft zum Martyrium zur Re  tung ze‘a":ik£éi£::h£)‘ sie in  di  ie di.inké:isfe led-  nis der Angst jagt: mitten  in die Greuel der Revolution. Aber dieser  scheinbare „Skandal der Desertion“  ist in der Tiefe das „Geheimnis meines  .  Namens“ (S, 74). Blanche erhält nicht nur in der Einkleidung den Namen  „de Jesus au Jardin de l’Agonie‘“, sondern ihr ganzes Leben wächst von  vornherein in die „Todesangst des Herrn“ hinein. „Blanche zog die Hände  }  von ihrem kleinen, gepreßten Antlitz: aller Ausdruck in ihm war g1eich—  ;é  sam auf einen einzigen zusammengeschrumpft, aber merkwürdigerweise  erschien es darinnen von einer erschreckenden Weite. Die Priorin erkannte  es kaum wieder. Vor ihrem geistigen Auge tauchte plötzlich eine Reihe  DE  völlig zusammenhangsloser Bilder auf: kleine sterbende Vögel — ver-  wundete Krieger auf dem Schlachtfeld — Verbrecher unter dem Galgen —,  Sie glaubte nicht mehr, Blanches Angst, sondern überhaupt jede Anth ;  zu erblicken. ‚Mein Kind‘, sagte sie fassungslos, ‚Sie können doch un-  möglich die Todesangst einer ganzen Welt —‘, sie brach ab‘“ (S. 73 f).  Darum entgleitet in der Weihnachtsnacht „le petit Roi de Gloire‘“ den  Händen Blanches: „‚,O le petit Roi ist tot‘, rief sie, ‚es gibt nur noch das  Agnus Dei!‘“ (S. 69.) Darum ist es der Wille des Herrn, „die ängstliche  Natur dieses armen Kindes auszuwählen, um, während andere sich rüste-  ten, jubelnd deinen Tod zu sterben, gleichsam in deiner Todesangst bei  X  A  ;  dir auszuharren“, wie die Priorin Lidoine betet (S. 75f.). Ihre Flucht  aus dem Kloster ist darum die Flucht in die Tiefe der Todesangst hinein:  ‚sie allein wollte damals bei unserem Heiland in seiner Todesangst aus-  harren, und als ihre Kraft zusammenbrach, lief sie gleichsam mitten in  diese hinein‘“ (S. 98 f.). Darum wird sie von der Leiche des ermordeten  Vaters weg auf den Armen der „Damen der Halle‘“ mitten in deren Greuel  Z;  hineingetragen, sie stumm und hilflos anzusehen. Darum wird sie aber  auch die „Letzte auf dem Schafott‘“: die mit dem „Deo patri sit gloria““  5  das „Veni Creator Spiritus‘“ zu Ende singt, das ihre sterbenden Mit-  Schwestern nicht mehr beenden konnten, — um dann von der Menge zer-  rissen zu werden. „Ich hörte deutlich‘, berichtet der ehemalige Aufklärer  %  (der die Begebenheit erzählt), „das Bekenntnis zum dreieinigen Gott —  das Amen hörte ich nicht mehr“ (S. 134). Die „Gloria Dei“ offenbart sich  im Höhepunkt des ,  Amen.  ‚Skandals der Schwäche‘, und Gott selbst spricht dgs\  Dieser „Karmel des Nichts“ wird darum auch zum Zeichen der Schei-  dung. Die Priorin Lidoine erlebt an ihm „wie das Zerbrechen aller ihrer  Maßstäbe‘“ (73). Aber| ihr offenbart sich hierin das Wesen des echten  Opfers: nicht das „gewollte‘“ Opfer, das etwas „erreichen will“, sondern  das „verfügte‘“ Opfer, „das bedingungslose Opfer. ‚Opfer ohne Hoffnung‘,  ‚Opfer nur noch für Gott‘, ‚Opfer nur noch durch Gott‘, ‚Opfer mitten in  der Nacht‘, ‚Opfer mitten ins Chaos‘, ... nicht ‚Opfer zur Abwendung des  Chaos‘..., sondern ... ‚Opfer des reinen Gehorsams‘, ‚Opfer der reinen  ;  Liebe‘“ (ı1ı2f.). Es ist „verfügtes“ Opfer im Sinn des Verses Blanches,  den sie dem Hymnus ihrer Ordensstifterin einfügt: „gib mir Zuflucht oder  Todesangst‘“ (71ı). Es ist so, daß Gott auch über den „Heldenmut“ „ver-  fügt“, ihn zu geben oder zu versagen (85). Schwerer ist der Weg für Mariescheinbare „Skandal der Desertion‘“‘ ist in der 1eie das „Geheimnis meinesNamens‘“ 74) Blanche erhält nıcht nur ın der Einkleidung den Namen
„de Jesus Jardin de V’Agonie‘‘, sondern iıhr SaANZECES Leben wächst vonvornherein 1n die „Todesangst des Herrn  c“ hinein. „Blanche ZOS die ände
VO ihrem kleinen, gepreßten Antlitz: er USdruc in ihm War gleich- SN A
Sam auf einen einzigen zusammengeschrumpft, aber merkwürdigerweiseerschien es darınnen VO  3 einer erschreckenden Weite Die Priorin erkannte
es kaum wieder. Vor ihrem geistigen Auge tauchte plötzlich eine €e1l
völlig zusammenhangsloser Bilder autf kleine sterbende öge ver-
wundete Krieger auft dem Schlachtfeld — Verbrecher dem GalgenSie glaubte nıcht mehr, Blanches Ängst, sondern überhaupt jJjede Angsterblicken ‚Mein ın Sie fassungslos, ‚Sie können doch
möglıch die Jodesangst einer ganzen Welt S1e brach ab“ 73 f.)Darum entgleitet in der Weihnachtsnacht „Jle petit Roi; de Gloire‘‘ den
en anches 95 ’0 le petit Roi ist tot‘, rief Ss1e, gibt 1Ur och das
Znus Dei!‘““ 69.) Darum ist 6s der des Herrn, „die angstlicheNatur dieses Kindes auszuwählen, während andere sich rüste-
ten, Jubelnd deinen "Fod sterben, gleichsam in deiner Todesangst be1
dir auszuharren‘“‘, w1e die Priorin Lidoine betet 75 f.) Ihre Flucht

dem Kloster ist darum die Flucht in die 1eie der Todesangst hinein:
‚Sie allein wollte amals bei unNnserem Heiland in seiner odesangst aus-

harren, un als ihre Ta zusammenbrach, lief sS1e gleichsam mıiıtten 1n
diese hinein‘‘ 98 f.) Darum wird S1e VO  $ der Leiche des ermordeten
Vaters WEg auft den Armen der „Damen der Halle‘‘ mitten ın deren Greue]l D A  b E
hineingetragen, S1e Stumm un:! hilflos anzusehen. Darum wird S1e aber
auch die „Letzte aut dem chafott  .. die mıit dem „Deo patrı sSit gloria‘das „Veni Creator Spiritus‘‘ Z nde singt, das ihre sterbenden Mit-
schwestern nıcht mehr beenden konnten, annn VO  } der Menge ZeTI-
r1issen werden. „Ich hörte deutlich‘‘, Dberichtet der ehemaliıge Aufklärer ;  }  Z(der die Begebenheit erza  9 „„das Bekenntnis ZU dreieinigen Gott
das Amen Orte iıch nıcht mehr“‘‘ (S 134) Die „Gloria Dei“‘ offenbart siıch1m Höhepunkt des
Amen. ‚Skandals der Schwäche‘‘, un! Gott selbst spricht das

Dieser ‚Karmel des N icfits“ wird darum auch ZUu. Zeichen der Schei-
dung Die Priorin Lıidoine erlebt ıhm ‚Wl1e das Zerbrechen er iıhrer
Maßstäbe‘‘ „73) ber! iıhr offenbart sıch hierin das Wesen des echten
ÖOpfers: nıcht das „gewollte‘ pfer, das „erreichen will‘“‘, SOHÄSTA
das ‚verfügte‘“ Opfer, ‚„„das bedingungslose Opfier ‚Opfer ohne Hoffnung‘,
‚Öpfer 1LUTr och für Gott‘, ‚Opfer NUur och Urc Gott‘, pfer mitten in
der Nacht‘, ‚Opfer mitten ins a0osS  C  9 nıcht ‚Opfer ZU)} Abwendung desChaos‘ .q. sondernkr  A  0  e  A DA  DA  E  Ö  B  '{‘;{%‘@  H  Z  7  E  RA  }  schaft zum Martyrium zur Re  tung ze‘a":ik£éi£::h£)‘ sie in  di  ie di.inké:isfe led-  nis der Angst jagt: mitten  in die Greuel der Revolution. Aber dieser  scheinbare „Skandal der Desertion“  ist in der Tiefe das „Geheimnis meines  .  Namens“ (S, 74). Blanche erhält nicht nur in der Einkleidung den Namen  „de Jesus au Jardin de l’Agonie‘“, sondern ihr ganzes Leben wächst von  vornherein in die „Todesangst des Herrn“ hinein. „Blanche zog die Hände  }  von ihrem kleinen, gepreßten Antlitz: aller Ausdruck in ihm war g1eich—  ;é  sam auf einen einzigen zusammengeschrumpft, aber merkwürdigerweise  erschien es darinnen von einer erschreckenden Weite. Die Priorin erkannte  es kaum wieder. Vor ihrem geistigen Auge tauchte plötzlich eine Reihe  DE  völlig zusammenhangsloser Bilder auf: kleine sterbende Vögel — ver-  wundete Krieger auf dem Schlachtfeld — Verbrecher unter dem Galgen —,  Sie glaubte nicht mehr, Blanches Angst, sondern überhaupt jede Anth ;  zu erblicken. ‚Mein Kind‘, sagte sie fassungslos, ‚Sie können doch un-  möglich die Todesangst einer ganzen Welt —‘, sie brach ab‘“ (S. 73 f).  Darum entgleitet in der Weihnachtsnacht „le petit Roi de Gloire‘“ den  Händen Blanches: „‚,O le petit Roi ist tot‘, rief sie, ‚es gibt nur noch das  Agnus Dei!‘“ (S. 69.) Darum ist es der Wille des Herrn, „die ängstliche  Natur dieses armen Kindes auszuwählen, um, während andere sich rüste-  ten, jubelnd deinen Tod zu sterben, gleichsam in deiner Todesangst bei  X  A  ;  dir auszuharren“, wie die Priorin Lidoine betet (S. 75f.). Ihre Flucht  aus dem Kloster ist darum die Flucht in die Tiefe der Todesangst hinein:  ‚sie allein wollte damals bei unserem Heiland in seiner Todesangst aus-  harren, und als ihre Kraft zusammenbrach, lief sie gleichsam mitten in  diese hinein‘“ (S. 98 f.). Darum wird sie von der Leiche des ermordeten  Vaters weg auf den Armen der „Damen der Halle‘“ mitten in deren Greuel  Z;  hineingetragen, sie stumm und hilflos anzusehen. Darum wird sie aber  auch die „Letzte auf dem Schafott‘“: die mit dem „Deo patri sit gloria““  5  das „Veni Creator Spiritus‘“ zu Ende singt, das ihre sterbenden Mit-  Schwestern nicht mehr beenden konnten, — um dann von der Menge zer-  rissen zu werden. „Ich hörte deutlich‘, berichtet der ehemalige Aufklärer  %  (der die Begebenheit erzählt), „das Bekenntnis zum dreieinigen Gott —  das Amen hörte ich nicht mehr“ (S. 134). Die „Gloria Dei“ offenbart sich  im Höhepunkt des ,  Amen.  ‚Skandals der Schwäche‘, und Gott selbst spricht des\  Dieser „Karmel des Nichts“ wird darum auch zum Zeichen der Schei-  dung. Die Priorin Lidoine erlebt an ihm „wie das Zerbrechen aller ihrer  Maßstäbe‘“ (73). Aber| ihr offenbart sich hierin das Wesen des echten  Opfers: nicht das „gewollte‘“ Opfer, das etwas „erreichen will“, sondern  das „verfügte‘“ Opfer, „das bedingungslose Opfer. ‚Opfer ohne Hoffnung‘,  ‚Opfer nur noch für Gott‘, ‚Opfer nur noch durch Gott‘, ‚Opfer mitten in  der Nacht‘, ‚Opfer mitten ins Chaos‘, ... nicht ‚Opfer zur Abwendung des  Chaos‘..., sondern ... ‚Opfer des reinen Gehorsams‘, ‚Opfer der reinen  ;  Liebe‘“ (ı1ı2f.). Es ist „verfügtes“ Opfer im Sinn des Verses Blanches,  den sie dem Hymnus ihrer Ordensstifterin einfügt: „gib mir Zuflucht oder  Todesangst‘“ (71ı). Es ist so, daß Gott auch über den „Heldenmut“ „ver-  fügt“, ihn zu geben oder zu versagen (85). Schwerer ist der Weg für Marie‚Opfer des reinen Gehorsams'’, ‚UpIer der reinen }Liebe‘ ““ (112 f.) Es ist „verfügtes‘‘ pfer 1 1nnn des Verses Blanches,
den S1e dem Hymnus ihrer Ordensstifterin einfügt: „gZ1b M1r Zuflucht der
Lodesangst‘ „71) Es ist SOo, Gott auch ber den „Heldenmut‘‘ VT -
fügt  e iıh Zu geben oder zu (85)- Schwerer ist der Weg ur Marie
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de l’Incarnation, die Novizenmeisterin. Sie moöchte Blanche auf alle
Fälle entlassen:„SOlche Flämmchen versetz nıcht 1} den Karmel!
Der Karmel ist ewWwW. auf der SanNzch Linie!‘‘ 38) Bei er Unter-
werfung die Priorin darum doch das Aufopferungsgelübde
des Karmel für Frankreich urch, das Blanche 1 das Grauen der OdesS-
angst hineintreibt. ber annn ist es Schritt für Schritt Blanche, die ıhre
Meisterin iıhren Geist hineinzieht: „Sind enn Hurcht und Schau-
der NUur Ärgernis? Besteht nıcht dıe Möglıichkeıt, WenN18-
1nSs zunäachst "TLieferes sSe können als Mut 9 das weıt
mehr der Wiırklıchkeit der ınge, das he1ißt, den Schrecknissen der Welt
entspricht und auch weıt mehr unsSserer EISCENECN Schwäche?“‘ 35) So
kommt schließlich C1n Anteıl n der Todesangst Blanches uch ber S16 :

‚CS War geradezu, als triınke bei 1jeinNnen Weorten denselben Becher des
Grauens, den INa  3 Blanche gereicht hatte  66 122 ber VO:  } ıhr wiıird der
„ Lodessprung miıtten in dıe CIDENE Verzweiıllung hıineın gefordert (123),
namlıch weiterzuleben. Sie, dıe glühendsten ach dem Martyrıum
verlangt hatte, muß das EINZISE ıhre Mitschwestern überleben 11 eine

völlıge Vergessenheıt hınein: ‚CS handelt sıch das schweigende Ver-
sınken dessen, Was Menschenleben als Seinen Sınn erkannt: e5

handelt sıch das pfer des Opfers selbst  66 124 ber autf diesem Weg
birst dıe Fassade ihrer  a „könıglıchen Gestalt“‘ 11 dieedes „Kindes‘“
‚„damals erschıen Zu ersten Mal ıhrem Gesicht eigentümlıche
Ausdruck bei dem sıch plötzliıch vorstellen konnte, WwWI1e S1e als
ınd ausgesehen hatte Es WAäTrT, als werde prachtvollen arock-
restauratıon eiNeE sechr Tu ntermalung sichtbar‘‘ 12

Die „Scheidung wırkt annn aber auch 11 die Kreise der „ Vernünitigen
adame de Chalais, dıe alte Erzijeherin anches, bricht deren Odes-

mıiıt ihrer  > Sanzecn stolzen relıg1ösen Rationalität CS Wal,
als ob all iıhre römmigkeıt plötzliıch e1in nde gefunden habe uch ihr
Außeres bot Sanz veränderten un erschreckenden Anblick dar. Ihr

jeder stand Hen die Fischbeinstäbe be1 iıhrem Niederbruch 1n

den Sessel zerbrochen Uun! spießten jammerlıch der zerkniıtterten €1|
hervor. Ihre stolze Brisur glic Nest dem eine Katze gehaust
hatte‘‘ 92) So entflieht * ] siıchere Ausland Der Aufklärer jedoch
der die egebenheıt erzäahlt, empifäangt die nade, „wıeder WI16€6 einst als
ind Urc alle ckwerke des Seins bis auf den rund der inge

sınken, ‚„welcher eın CWISCI Tun: 1St weıl C111 göttlicher 1St

135 Dort erlebt den gnadenvollen Zusammenbruch SC11165 Huma-
n1SIT1US „Das Mensc  1C. alleın genugt nıcht, auch nıcht das ‚schöne
Mensc  1C ‚ Nein, das Mensc  1C. alleın genügt nıiıcht! genügt
nıcht einmal ZU pfer des Menschen‘“‘

ystik des Nıchts definiert sıch VO  - 1er z in Grundzug z dem
en der kleinen Therese Sie berichtet, W16 1e]1 1C den
Werken des Johannes VO! Kreuz gschöpit habe Uun! W16€e6 in ıhrem
siebzehnten und achtzehnten Jahr ıhre EINZISE Nahrung gewesech ber

„Meındann „l1eßen miıich die relıg1ösen Schriftsteller alle in der Dürre
Herz verschließt sıch alsbald und iıch lese, ohne begreifen Zu können: oder



egreife, stock meınGeist, hne betrachten Z kö en  s 14
Nur bleibt, unerschöpflich: das Evangelium (ebd),zuerstoch mehr

der Süßigkeit des „Reiches Gottes 11 mır  ‚C6 (ebd), annn aber mit der be-
sonderen Nachfolge des Zöllners und Magdalenas 204 Auf diesem Wegekommt S16 dazu, dıie Stelle der „heroischen Torheiten‘‘ dereilıiıgen die
„Torheit der geopferten Liebe‘‘ zen:?: ‚INa olie, est d’esperer que ton

’accepte victime‘‘ 221

Sind die deutschen Katholiken auf den amp
vorbereitet?

Von Professor oSsSe uc

as sSe1 bemerkt Der 1er schreibt, hat nıcht diıe Absıcht Z
elenren Er möchte NUur einmal mMi1it er Oftenheit SaScCcNh, WI1€ siıch

das 1ld des deutschen Katholizismus ızl Herz und Sinn unbefangenen
katholischen Laäien spiegelt. Er 111 sprechen, WI1Ie denkt, 11l die
anrneı:ı SaSCH, moöchte aber nıemand wehtun Er bıttet Verzei-
hung, wenn hıe und da ber Dinge redet dıe das Reservat der eelsorger

Sec1in scheinen. Der Betrachtung soll nıcht der Standpunkt dieser oder
ÖOrganisation, auch nıcht CENSCIEN der weıteren Berufsgruppe

Tun! gelegt, och 1e1 WEN1ISCT soll das Blickfeld UuUrc eschränkung
auftf die iıchten dieses der reises eingeengt werden, sondern An-
fang und nde soll der katholische Mann schlechthin SC1IN, und ZWarTr
WwWw1e mıiıtten der modernen eıt steht

Den Begriff des katholischen Mannes fasse iıch Sanz aktıv ınne der
‚„Imitatio Christi‘‘ (3 17) SO} ‚„Domine, dummodo voluntas inea recta
firma ad permaneat, tac de IN quidquı tibı placuerit. Das soll nıcht
1 Sinne asthetischen Quietismus gesagt SC1IN, sondern als christlicher
Tatwille So wI1e das Wort Christi „Fıat voluntas tua  L nıcht Resignation
WAar, sondern lebensvollZErlösungstat

Vielleicht sagt CINCT, das ©1ucC mittelalterlıchen Christen-
tum sıch zufriedenen Gottesvolkes mıiıt engstem Horizont Es
ugegeben, die Renaissance eine ZU eil gesunde Reaktion
diese der wirtsch.  lıchen und sozıalen OlkSnOo nıcht mehr stand-
haltende un: zerbrechende Frömmigkeit Walr eENSC. hılt dır, annn
dir Gott! Weil du stark 1St Geist och mehr als Körper des-
nalb kannst du dır selbst helfen ber dıese Reaktion wurde überspannt,
Gott wurde ausgeschaltet Es kam die Trennung der Gesellschaf VO!  - Gott
Hs Se1 auch ugegeben, dem Katholizismus der Nachrenaissance, VOT
em der S1014 Gegenreformation, sehr vıeles VO  } dem Herrenmenschen-
tum steckt das da glaubte, mıt natürlıiıchen Mıtteln allererst der Kırche
helfen können. uch eın Ignatius wollte die Welt Urc e€1nNne gewaltige
Organisation überwinden. eı wırd dıe tiete Innerlichke:i SE1N€ES Ge-
betslebens nıcht verkannt sondern 6S s911 nur der außere Aspekt dem
geschichtlichen Werden gedeutet Wenn e1inNner der Welt-
mmen der Ze1it 129 14


